
Studie von PricewaterhouseCoopers 

Banken be: 
Einer neuesten Studie des Beratungs- 
unremehmens PricewaterhouseCoo- 
pers zufolge, die in den Monaten mai 
und Juni dieses Jahres bei 48 Banken 
in Luxemburg durchgeführt wurde, 
geht es der Branche eigenem bekun- 
den zufolge gut, doch sehen die Ver- 
antwortlichen der Bankinstimre auch 
eine Reihe von Ennvicklungen bzw 
Standortfakroren mit einer gewissen 
Besorgnis. Dass sie nicht nur bereir 
seien, diese Tatbestande realisrisch zur 
Kenntnis zu nehmen. sondem auch 
die norwendigen Schritte zu untemeh- 
men, um die Standor~orteile des Fi- 
nanzplatzes Luxemburg ni sichem 
und zu verbessem. ist für die Fachleu- 
re von PricewaterhouseCoope~ ein 
sehr positiver Punkt, auch wenn damit 
die eigentlichen Probleme noch kei- 
neswegs gelosr sind. 

Ersre Sorge der Banken isr der Sru- 
die nifolge die Qualitat der am Finam 
platz Luxemburg. geborenen Dienst- 
leisrungen, die angesichts einer zuneh- 
mend anspruchsvollen intemationalen 
kivatkundschaft als einfach unerl%s- 
lich gilt, um die Attraktivitat und da- 
mit auf Dauer auch den Bestand des 
Finanzplatzes zu Sichem. 

Für 94% der befragten Bankdirek- 
toren ist die Qualirat und die Ertrags- 
leistung ihrer Produkte und Dienst- 
leisrungen der Schlüsselfaktor 
schlechthin, um sich gegenüber inter- 
essierten Investoren, nicht zuleut aber 
auch gegenüber Konkurrenten zu po- 
sitionieren. lmrnerhin noch 83% der 
Befragten sehen in einer fongeserzten 
Produktinno\~ation eine konsrante Ver- 
pflichrung. um mit den Marktanforde- 
rungen Schrirt halren zu konnen. 

Unrerdessen wird aber auch ein 
wesenrliches Problem nichr erkannt. 
das in lerzter Zeit bereits des ofteren 

jorgt um Qualitat und Arbeitskrafte 
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angesprochen wurde und das der Ban- 
kenplarz allein auf Dauer nicht wird 
losen konnen. Es handelt sich dabei 
um den erschreckenden Mangel an 
qualirizierten Fachbften, deren Zahl 
immer mehr hinter den tatsachlichen 
Bedürfnissen hinterher hinkt und der 
auf Dauer zu einem echten H o u  an 
den Beinen des Finanzplatzes werden 
konnte. lmmerhin 90% der befragten 
Bankdirekroren haben in diesem Zu- 
sammenhang auch Bedenken und Sor- 
gen geauDerr. 

Für Philippe Sergiel, der bei Price- 
'warerhouseCoopers Luxemburg für 
die Durchführung der Studie verant- 
wortlich zeichnere, ist vor allem die 
zunehmende Komplexirat des Bankge- 

schafres im Zusammenhang mit Pri- 
vatkundengeschaft und Vennogens- 
venvaltungein wesentlicher Grund für 
den weiter steigenden Bedarf an qua- 
lifizierten Fachkilten. 

Andererseits sehen sich immer 
mehr in Luxemburg an&ige Banken, 
in der Regel Filialen auçlandischer 
Mutterhauser, zunehmend srarker 
auch intemational auf der Ebene ihrer 
jeweiligen Gmppen in die Pflicht ge- 
nommen: die in Luxemburg angesam- 
melre Expertise wird in den grogen 
Bankenverbanden geschatzr und ver- 
hilfr den Tochtem im GroDherzogtum 
d m ,  für einzelne Geschaftsbereiche 
eine wichtige Rolle auf der Ebene der 
ganzen Gruppe zu übemehmen. 

Keinen Hehl machen die Banken 
auch aus ihrer Übemugung. dass es 
ninehinend wichtig Mrd. intematio- 
na1 für den Finanzplatz Luxemburg die 
\Verberrornmel zu nihren. Mit dieser 
Strategie. gepaart mir der Wertschat- 
zung der luxernburgischen Filialen in- 
nerhalb derjeweiligen intemationalen 
Gmppen, sollte es Luxemburg schaf- 
fen, auch weiterhin als bedeutender 
Finanzplatz auf intemationaler Ebene 
mit ni spielen. 

Umsonst wird es diese Gunst aber 
wohl nicht geben: Ausbildung und 
Weirerbildung bleiben Schlüsselele- 
mente. um mit den standig wachsen- 
den Herausforderungen Schritt halten 
ni konnen. Nic. Dicken 


